
Morgen - Ausgabe.

MMenelHeilllllg
WttflrMil » ,Wtm ».„. . .Seiloge„Zer Landwirt in Raffan"

Srlch- inl 2 mal täglich, auch Montag »ruh . - BezugKvreiS : Abholer monat . !I
ttch 1.— M .. vierteljährlich 3.— M . Durch Träger imö au sw . Vertretungen frei jj
ln« Haus monatlich 1.20 Dl. , oierteljähritch 3.60 M . Durch öte Pott bezogen
numatl. 1.20M.. vierteljährl. 3.60M. ohne Bettellgcld. Einzelnummer 10 Pf.

Amtliches Organ der Ugl.polizeidirettion. der Gerichts-
und vieler anderer Staats- uni»Aommunal-vehörden.

Lcrlag , Lchriltleitung und Hauptgetchastsstelle : Wiesbaden , Nikolasstr . 11.
Fernrut Dr . 5915, 5916, 5917. — Anzeigenpreise : In Wiesbaden and
Provinz HeHen-Nassau 25 Pj, , Ncklamezeile i,—M, : außerhalb 30 Pf, , Reklame-
zeile 1.50 HL Leilenorctse u . Rabatt laut Taris , SonLerbellage » 0 M . pro 1000.

Nummer 45.
/

Zreitag, 25. Zanuar j9j8. 72. Jahrgang.

Des Neichskanzlers Rede.
' Berlin . 24. Jan . lWolfi -Tel .)

?ht der beutiaen Sitzuna des SauvtauSschulles des
ReichstaaZ führte

Reichskanzler Dr . Graf von Bertling
folgendes aus:

Meine Herren!
Als ich sunt erstenmal die Ehre Satte , vor Ibrem Aus¬

schuß zu svrechen — dies war aut 3. Januar — standen wir
io schien es. vor einem in Rrest -Litowsk einaetretcnen
.' .wiicheniall Ich habe damals die Meinung ausaeivrocheu.
daß wrr die Erlediauna dieses Zwiicheniallcs in aller Rübe
abwarten könnten . Die Tatsachen haben dem Recht aeaeben-
dre ru,nicke Delegation ist wieder in Breit - Litowsk ein-
aetroisen . die Berhandlunaen und wieder aukaenommen und
fortgesetzt worden . Tie gehen langsam weiter , aber ne sind
außerordentlich schwicria. Auf die näheren Umstände die
diese Lchwreriakeiten beöinaen . habe ich schon das voriaemal
Kinaewiesen. Manchmal konnte in der Tat ein
Zweifel entstehen , ob es der russischen Delegation ernst sei

mit den Kriedensvcihandlmigcn.
und allerhand Funksvrüche . die durch die Welt aeben . mit
höchst seltsamem Inhalt können diese Zweifel bestätigen
Trotzdem halte ich an der Sofsnuna feit, daß wir mit der
russischen Delegation in Brcst -Litowsk demnächst m einem
guten Abschluß aelanaen werden.

Güirstiaer stehen unsere Berhandlunaen mit den
Vertretern , der Ukraine.  Auch hier sind zwar noch
Schwierigkeiten sh  überwinden , aber die Aussichten
und aünstia . Wir hoffen , demnächst mit der Ukraine meinem
Ubichluß au kommen, der im beiderseitigen Interesse gelegen
und auf der wirtschaftlichen Teile vorteilhaft sein würde.

Ein Ergebnis , meine Herren , war bereits am 4. Januar
abends 10 Ul-r au verzeichnen ! Wie Ihnen allen bekannt
ttt . hatte die russische Tclcaation au Ende Dezember den
Voricklaa acmacht. eine Einkaduna an sämtliche Kriegs¬
teilnehmer ergehen au lassen, üe sollten stch an den Ber-
kandlunacn beteiligen . Als Grundlage hatte die russische
Delegation gewisse Vorschläge allgemeinen Inhalts unter¬
breitet . Wir haben uns damals auf den Vorschlag, die
Kriegsteilnehmer au den Berhandlunaen einauladen ein-
aelaß'en. unter der Bedingung jedoch, daß diese Einladung
au eine aana bestimmte Frist aebunden sei. Am 9. Januar
abenrs 10 Uhr war diese ftrift verstrichen , eine Antwort
war nicht erfolgt ! Das Ergebnis ist. daß

wir der Entente gegenüber in keiner Weise
mehr gebunden

sind, daß wir Sie Bahn frei haben für Louöeruerhanülunaen
mit Rußland , und daß wir auch selbstverständlich an keinen
der uns von der russischen Delegation voraeleaten all¬
gemeinen Frieöensvvrschläge der Entente aeacnübcr in
kemer Weise mehr gebunden sind.

Anstatt der damals erwarteten Antwort , die ausaeblieben
ist. sind inzwischen, wie die Herren alle willen , zwei Kund-
aebunaen feindlicher Staatsmänner ersolat : die Rede des
«lalrschen Ministers Lloyd George vom 5. Januar und die
Botschaft des Präsidenten Wilson am Tage danach. Ich er¬
kenne gern an . baß Herr

Llond George seine « Ton geändert
bat . Er schimvft nicht mehr und scheint dadurch seine früher
von mir anac .zweifelte Berhanülunasfähigkeit ietzt wieder
Nachweisen zu wollen . lHeiterkeit .) Immerhin aeke ich
aber nicht io weit,  wie manche Stimmen aus dem
neutralen Ausland , die aus der Rede «loud Georges einen
er n st e n »v t  iedens willen,  i a soaar eine freundliche
Ge,innuna heransleien wollen . Es ist wahr : er erklärte
er wolle Deutschland nicht vernichten und habe es nicht ver¬
nichten wollen . Er aewinnt soaar Worte der Achtuna über
üch mr unsere volitische. wirtschastlichc und kulturelle Stel¬
lung . Aber dazwischen fehlt es doch auch nicht an anderen
Aeunerunqen . Dazwischen üränat sich doch immer wieder die
Anstauung durch. daß er über ö̂as . aller möglichen
Verbrechen ^ beschuldigte Deutschland Reckt
zu sprechen habe,  eine Gesinnung , meine Herren auf
die wir uns selbstverständlich nicht cinlassen
können . ,n der wir von einem ernsten Willen noch nichts
verspüren können . Wir sollen die Schuldigen sein, über die
die Entente zu Gericht sitzt.

Dies nötigt mich, einen kurzen
Rückblick auf die vor dem Krieg vorhanden gewesenen

Vcrhältniffc
und die einaetretenen Vorgänge zu werfen . a,rs die Gefahr
hin. länaü Bekanntes noch einmal zu wiederholen

Die Aufricktuna des Deutschen Reiches im Jahre 1871
hatte der alten Zerrissenheit ein Ende gemacht. Durch den
Zusammenschluß seiner Stamme hatte das Deutsche Reich in
Europa dieseniae Stellung erworben . die seinen wirtschaft¬
lichen und kulturellen Leistunaen und den darauf begrün¬
den Ansprüchen entsprach. l..Bravo !"s ftürft Bismarck
krönte feut Werk durch das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn.
Es war ein rein defensives Bündnis , von den Verbündeten
vom ersten Tag an so gedacht und so gewollt . Im Hause der
Jahrzehnte ist niemals guck nur der leiseste Gedanke zu
aaareisiven Zwecken aufgetaucht . Insbesondere zur Erhal¬
tung des Friedens sollte das Dcfenllvbündnis zwischen

Deutschland und der enavcrbünöetcn . in alter Tradition
durch gemeinsame Interessen mit uns verbündeten Donau-
wonarchie dienen . Aber schon Kürst Bismarck batte , wie ihm

oftmals vorgeworfen wurde , den Ausdruck der Koalition.
Und die Ereignisse der Folgezeit haben aezeiai . daß das
keine bloßen schreckhaften Traumbilder waren . Mehrfach trat
dte. Gefahr feindlicher Kombinationen , die den verbündeten
Mittelmächten drohten , in die Erscheinung . Durch

die Eiiikreisnngspolitik des Königs Eduard
ward der Traum der Koalition zur Wirklichkeit . Dem ena-
lischen Imperialismus stand das aufstrebende und er¬
starkende Deutsche Reich im Wege. In Krankreichs Revanche-
iucht. im russischen Ervansivbestreben fand dieser britische
Imperialismus nur allzu bereite Heiser , und so bereiteten
ilck vor uns gefährliche Zukunftsvläne vor . Schon immer
batte die geographische Lage Deutschlands die Gefahr eines
Krieges auf zwei Krönten  uns naheaerückt : ietzt wurde
»e immer sichtbarer. Zwischen Rußland „ nd Krankreich
wurde ein Bündnis abacschlollen. dessen Teilnehmer das
Deutsche Reich und Ocsterreich-Nnaar » an Einwohnerzahl
um das Dovveltc übertrafeu .. Krankreich , das revublikaniiche
Frankreich lieb dem zaristischen Rußland Milliarden zum
Ausbau der , strategischen Bahnen im Königreich Polen , die
den Aufmarsch neaen uns erleichtern sollten . Die französische
Republik ^zog den letzten Mann z»r dreijährigen Dienstzeit
aeran . « u schuf sich Krankreich neben Rußland eine bis an
die Grenze seiner Leistungsfähigkeit gehende Rüstung . Beide
veriolaten dabei den Zweck, den unsere Geauer ietzt als
imveriZisti ' lb bezeichnen. Es wäre vslichtveraellen gewesen,
wenn Deutschland diesem Tviel ruhja znaeiehen hätte , wenn
auch wir nicht unsere Rüstung zu verschärfen nemcht hätten,
dtc uns "egen lürksiige Keinde zu ichützcn hatte . Meine
.verreu . Ich darf vielleicht daran erinnern , daß ich selbst
al -. Mitalied des Reichstags sehr Läufig über diese Dinge
aewrochen habe, und daß ich bei diesen RüstunaKonsaaben
lietn daraus lnnaewiescv habe, daß das deutsche Volk wenn
ev diesen Rüstungen zustimmt lediglich eine Politik
d e v r i e d c n s treibe » wollig , daß die Rüstung uns nur
gmaeuoiiat worden sei zur Abwehr aeaen die uns vom
-vcii,de drohende Gefahr . Es scheint nicht, daß dicie Worte
irgendwie vom Ausland beachtet worden wären!

Und nun Elsaß -Lothringen!
Elsaß -Lothringen , von dem auch letzt wieder Herr Liovd

George redete ! Auch ietzt suricht er wieder von dem Uu-
rgcht. da-, Deutschland im Iabre 1871 Krankrcich angetan
Habe. Elsaß -Lothrinacn — ich sage es nicht Ihnen . Tie be¬
dürfen der Belehrung nicht, aber im Ausland  e scheint
man die Dmae noch immer nicht zu kennen —. Elsaß-
^othringen umfaßt bekannklich zum orüßten Teil rein
deutsche Gebiete  die durch Jahrhunderte fortgesetzte
Neroewaltiauna und Rechtsbrüche vom Deutschen Reich los-
aelöst wurden , bis endlich im Jahre 1789 die französische Re¬
volution den letzten Rest verschlang.

Damals wurden sie französisch- Provinzen . Als wir
nun im siebziger Krieg die uns freventlich entrill -nen Lan¬
desstriche zurückverlangten . war dies nicht Eroberung
fremden Gebiets , sondern recht eigentlich , was man jetzt

Desannerion
nennt , und diese Definition ist denn auch von der französi¬
schen Nationalversammlung , der verfassungsmäßigen Ver¬
tretung ^des französischen Volkes in damaliger Zeit , am 29.
.llkarz 1871 mit großer Stimmenmehrheit ausdrücklich an¬
erkannt worden . Und auch in England , meine Herren , sprach
man damals ganz anders als heute . Ich kann mich aus
einen klassischen Zeugen berufen . Es ist kein anderer als
der berühmte englische Historiker und Schriftsteller T b o m as
^ ." ^ vle . ber in einen, Brief in der „Times " und zwar
m Dezember 18,0 folgendes sprach: „Kein Volk hat einen

^ „ /Elurimen Rachbar , wie ihn Deutschland während der
..ir .̂ 400  Jahre an Krankreich besaß. Deutschland wäre
verrückt , wenn cs nicht daran dächte, einen Grenzpfahl
awiichen „ ch und einem solchen Nachbar zu errichten ."
. . . 94 bemerke, daß ich die Ausdrücke, welche Carlyle in
diesem Zusammenhänge gegen Frankreich gebrauchte mei-
nerseitv ietzt nicht wiederholt habe , einen solchen Grenzpfahl

errichten , wenn es Gelegenheit dazu gibt . Ich
wußte von keinem Naturgesetz und von keinem Himmels-
varlauicntsbetch !uß, kraft dessen Frankreich allein von allen
lrönchen Wesen nicht verpflichtet wäre , einen Teil der Se-
raubten Gebiete zurückzuerstatten , wenn der Eigentümer,
dem entrissen , eine günstige Gelegenheit hat . diese zu
enal ?llß? w i! 5 Ut  sichern Sinne sprechen angesehene
L™ 6 Prenorgane — ich nenne beispielsweise die „DailyRcws — sich aus . ' '

Ich konime
nunmehr zu Wilson.

meine Herren ! Auch hier erkenne ich an . daß er s cho n c i n
geworden  ist . Es scheint, daß die damaligeLI « 8C13“tIU(fS; e,fttn(! des Versuches Wilsons,

m der Antwort au, die Papstnote zwischen der deutschen Rc-
Lo Öem öeuW€ ” Volke Zwietracht  zu stiften,
ihre Wirkung  getan hat . Diese einmütige Zurückwei-
fung konnte Wilson schon auf den richtigen Weg leiten , und
der Anfang ist vielleicht gemacht. Denn jetzt ist wenigstens
nicht mehr Sie Rede von der Unterdrückung
d,e » hcutschen Volkes durch eine antokratische
Reglernn 'g und die früheren Angriffe auf das
Haus Hohenzollern sind nicht wiederholt
worden . Auf di- falschen Darlegungen der deutschen Politik
die sich auch heute noch in Wilsons Botschaft finden , will ich

hier nicht eiugchcn , sonderu im Einzelnen die Punkte , die
Wilson darlegt . Es sind nicht weniger als

14 Punkte , in denen er sein Friedensprosramm
form,kliert.

und ich bitte um Ihre Geduld , wenn ich diese vierzehn Punkte
so kurz als möalich hier « tut Bortraa bringe.

Ter erste Punkt verlangt , es sollen keine geheimen
inte r nationalen  V e r e i n b a r u n a e n nielir statt-
iiiiüen. Meine Herren ! Tie Geschickte lehrt , daß wir uns
am ehesten mit einer weitgehenden Publizität der divloma-
tischen Abmachungen einverstanden erkl8r « tzEM„ nten . Ich
erinnere daran , daß unser Desensivbündnis mit Oesterreich-
Unaarn seit dem Jahre 1888 aller Welt bekannt ivar . iväb-
lend die Os f e n s i v a b m a chu n a e n zwischen den seind-
lichen Staaten erst im Laufe des Krieges  und zu¬
letzt durch die Entküllunaeu der russischen Geheimakten das
Lickt der Oefsentlichkcjt erblickten. Sluch die Verbanölunaen
in Brest -Litowsk vor aller Oeffeutlichkeit beweisen , daß wir
durchaus bereit sei» können , auf diese» VoricKla« ein-
zuaeben und die Publizität als allgemeinen
politischen Grundsatz zu erklären.

Im 2. Punkt fordert Wilion die Freiheit der
Meere.  Tie vollkommene Freiheit der Tchisfahrt aus dem
Meer in Kriea und Frieden wird auch von Deutschland als
eine der ersten und wichtiasteu Zukunftsforöerunaen aus¬
gestellt. Hier besteht also keine Meinungsverschiedenheit . Die
von Wilion am Schluß auaeiiiate Einichrünkuna — ich
brauche sie nickt wörtlich auzufübren — ist nickt leicht ver-
itändlich und scheint überflüssia . würde also am besten wea-

. fallen. In hohem Grade aber wicktia wäre es für die Frei¬
heit der Schiffahrt in Zukunit . wenn aus die stark-
h e f e st i a t e n K l o t t e n st ü tzv u n k t e an wicktiaen inter-
uationalcu Berkehrsstraßeii . wie sie England in
Gibraltar , Malta , H o n a ko n a. auf den Balkan-
inselu  und an manchen anderen Stellen unterbält . ver¬
zichtet werden könnte.

3. Beleitiauna aller wirtschaftlichen
S m ranken.  Auch wir sind mit der Bcieitiauna wirt-
ichastljcher Schranken , die den Handel in überflüssiger W-iie
cinengen . durchaus einverstanden . Auch wir verurteilen
einen Wirtichaitskrica . der voraussichtlich die Ursachen küni-
tiaer kriegerischer Verivicklnnaen in sich tragen würde.

4. Beschränkung der R ü ft u n gen.  Wie schon
früher von uns erklärt wurde , ist der Gedanke einer Rü-
stungsbeschränkung durchaus diskutabel . Die Kinauzlage
sämtlicher europäischer Staaten nach dem Kriege dürfte einer
befriedigenden , Lösung wirksamen Vorschub leisten . („Sehr
richtig !")

Man sieht also, meine Herren , über die vier ersten
P r o g r a m m p u n kt e könnten w i r o h n e Schwie¬
rigkeiten zu einer Verständigung  g e l a u g e v.
^ Redner wendet sich daun zu den übrigen Punkten : der
Schluß der Rede folgt in der nächsten Nummer.

Abenöbencht 6e$Großen Hauptquartiers.
Berlin.  24 . Jan . lAmtlich).

Von den Kriegsschauplätze « nichts Neues.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
, Wien,  24 . Jan . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Die Lage ist « « verändert.

Der Chef des Generalstabs.

Line französische Spionage-Angelegenheit.
Basel,  24 . Jan . lEig . Tel . zb.)

Wie Havas aus Paris meldet , ist nach der „Heure " kürz¬
lich durch Sic Militärbehörden eine neue, bedeutende Spio¬
nageaffäre entdeckt worden . Es wurden ' bereits ein Mann
und eine Frau verhaftet , deren Namen jedoch geheim gehal¬
ten werden.

5lu§ Nutzland.
B c r bi n, 24. Jan . (Privattcl . zb.)

Wie unser Gewährsmann hört , haben die Arbeiten der
deutsch-österreichisch-ungarisch -russischen Kommission in Pe¬
tersburg den ersten Erfolg gezeitigt . Die Sendungen
für die Kriegsgefangenen  werden von jetzt ab
direkt über die Front  und nicht mehr durch das neu¬
trale Ausland geleitet werden . Es findet allwöchentlich
eine Sendung statt . — lieber die Lage in Petersburg erfährt
man weiterhin : daß die Kämpfe , die sich anläßlich der Aus¬
lösung der Konstituante abjpieltcn , von nur qeringem Um¬
fange waren . Die Maximalisten können sich bis jetzt noch
immer fest auf die Petersburger Garnison verlallen und die
Gegenrevolution verfügt nur noch über schwache Strcitkrafte.

Die Kämpfe gegen die Ukraine
dauern an . Zum Oberbefehlshaber der inneren Front wurde
der Matrose Dubenko ernannt . Die russische 8. Armee be¬
absichtigt, ihre Stellung an der Front zu verlassen und sich
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angeblich nach Norden durchznichlagen oder aber in Charkow
sich den Maximalisten zur Verfügung zu stellen. Ebenso
wollen sich drei Armeekorps der g. Armee ihnen anschlietzen.
Die Ukrainer versuchen, den Abmarsch der Russen zu ver¬
hindern. Auch die

Kämpfe zwischen den Russen und Rumänen
dauern an und nahmen letzthin in Galatz einen größeren
Umfang an. Die Kämpfe nahmen einen für die Russen
ungünstigen Verlauf.  Daraufhin gingen 3200 Russen
mit 22 Geschützen, 28 Feldküchen 700 Pferden und einer
großen Anzahl Gefährte und viel Kriegsmaterial zu uns
über. Auch nach Bessarabien haben di« Rumänen Truppen
gesandt. Die von Tscherbatichew geschickten rumänischen
Truppen trafen auf maximalistische Truppen und sollen von
ihnen geschlagen worden sein.

Bei Taganrog fanden heftige Kampfe zwischen marima-
listiichen Kubankoiaken und Kaledinschen Donkosaken statt,
die zum Vorteil der maximalistische» Kosaken endeten.

9er kalte Wasserstrahl.
Der politische Streik österreichischer Arbeiter und die

sonderbare Sprache, die sich österreichische Sozialdemokraten
gegenüber Deutschland erlaubt haben, nachdem entsprechende
Aeußerungen Wiener und Budapester Blätter den Auftakt
dazu gegeben hatten, haben die große Zurückhaltung der
amtlichen deutschen Stellen gegenüber diesen Vorgängen
ein wenig ins Wanken gebracht. Die zu halbamtlichen Aus¬
lassungen des öfteren benutzte „Kölnische Zeitung" sendet
einen kalten Wasserstrahl nach Wien und Budapest, dessen
Wirkung hoffentlich so ist. daß die alten, guten Beziehungen
zwischen den auf Gedeih und Verderb verbündeten Mo¬
narchien nicht durch neue Quertreibereien getrübt werden.
Eine besondere Bedeutung bekommt die Auslassung der
„Kölnischen Zeitung" dadurch, daß die „Nordd. Allg. Ztg."
sie ebenfalls veröffentlicht. Die „Kölnische Ztg " weist
darauf hin, daß das „Wiener Fremdenblatt " sich mit ganz
ungewöhnlicher Schroffheit dagegen ausgesprochen habe, daß
in Deutschland eine neue Aera Bülow herbeigef-ihrt werde.
Die „Arbeiterzeitung" fordere so stürmisch, daß sie darüber
ganz vergesse, daß sie damit das Spiel Trotzkis spiele, zum
Schaden dessen, was sie wünsch«, die schleunige Beendigung
des Krieges und werfe mit einer hysterischen Geste den Bol¬
schewiken Argumente zu. Eine Demonstrationsstreikbewegung
in Nieöerösterreichliefere dem Verbände die Möglichkeit, die
Widerstandskraft Oesterreichs als tief gesunken zn bezeich¬
nen. Im HaushaltSauSschutz des österreichischen Reichsrats
sei der Trugschluß breitgctrcten worden, daß dem baldigen
Frieden diene, wer in den Molltönen weichster Nachgiebig¬
keit verhandle. In Qfenpest habe „der Pazifismus eines
aristokratischen Klüngels" Kundgebungen organisiert. Die
Kölnische Zeitung" fordert, dem allen müßten von der Re¬
gierung und Presse mit aller Energie folgende Tatsachen
entgegengehalten werden:

„Oesierreich-Unaarn hat noch so starke Feinde gegen
seine Grenzen im Felde, daß diejenigen, die aus Theorien
und Stimmungen heraus eine Iiolierunasvolitik be¬
treiben. die eigene Sache am schwersten schädigen. Es ist
eine grundlegende Notwendigkeit der StaatSerhaltuna
und Zukunftssicherung gerade in Oesterreich-Unaarn . daß
der Ansteckunaskeim des russischen Sozialismus durch die
eigene Abwehr aller derer fernaehalten werde, die nicht
unbedingte Gesinnungsgenossen der revolutionären
Doktrinäre Groß-Rußlands sind. Jeder Streik innerhalb
des Bterbundes hat nur eine Wirkung: die der Krieas-
verlänaeruna . keine andere. Oesterreich-Unaarn kann erst
bann sicher ins nächste Menschenalter blicken, wenn durch
Regelung der östlichen Fragen iede Wiederkehr der Be¬
drohung seiner Ostslanke nach Möglichkeit verhindert ist."

Hoffentlich wirb diese an Deutlichkeit nichts vermissen
lassende Mahnung der offiziösen ..Kölnischen Zeitung " in
Oesterreich und Ungarn auch richtig verstanden.

Italien währen- -er Neutralität.
Bon unserem militärischen G. K.-Mitarbeiter.

Wenn wir Cadorna als treibenden Geist der Kriegs¬
vorbereitungen schon vor dem Eintritt Italiens in den Kriea
bezeichnet und schon damals unseres Bundesgenossen Neu¬
tralität als mehr denn fadenscheinig angesehen haben, so
wird dies nach jeder Richtung hin durch das jetzt erst in
unsere Hand gelangte Novemberhest der „Nuova Antoloaia"
bestätigt. Für jeden ehrlich Denkenden errichtet diese doch
immer ernst genommene Zeitschrift unabsichtlich der römi¬
schen Bundestreue einen ragenden Lchanbpfahl. Die Er¬
klärung unserer Neutralität , so heißt es. zeichnete uns den
Weg vor. Neutralität hieß nicht Unbeweglichkeit, sondern

Wiesbadener Zeitung
Beginn der Bewegung. Umfassende militärische Vor¬
bereitungen wären, gleichzeitig stattiindend. zu auffällig ae-
wesen, und der in Waffen starrende „Gegner" hätte sie
niemals geduldet. Angesichts des argwöhnisch lauernden
..Feindes" begann in dem unbefangen sein gewöhnliches
Leben fortzusetzen scheinenden Lande in vollster Heimlichkeit
eine neue Art von Mobilmachung mit dem Ziele der Ver¬
sammlung des Hauptteils unserer StrettkrMc vor der
Kriegserklärung , um die Oesterreicherzu überrumpeln Die
aktiven, unter den Waffen stehenden Iahrqänac um einen
ober mehrere des Beurlaubtenstandes vermehrend, deren
Leute durch Postkarten zur „Regelung von Privatangeleacii-
heiten" zu den Distriktskommanöos bestellt wurden, stillte
man die aktiven und die in Kernen bestehenden Landwchr-
einheiten auf. Schon im Oktober 1014 schob man die ver¬
stärkten mobilen Sicherunastruppen in die vorgesehenen Ge¬
fechtsstellungen an der Grenze. Im Winter folgten die
höheren Stäbe bis zu denen der nun voll mobilen Divisionen
mit all ihren gemischten-Waisen. Munition und Proviant.
Während in der Heimat Handel und Wandel weiterainaen
und man noch lebhaft über Kriea und Frieden diskutierte
stand die waffentüchtige Jugend Italiens in Gebirgs- und
Grenztälern : im März 1015 war das Heer schlagbereit.

So ipreist „Nuova Antoloqia" Cadornas maccbiavellr-
stisches Treiben unter der Flagge der Neutralität , und
schließt damit, man könne dem Oberführer nicht wohl den
Vorwurf machen, er habe beim Krieasbeginn in der Aus.
sührnna seines Operationsplanes Zeit verloren. Vom mili¬
tärischen Standpunkt muß hinter die letztere Folaeruna der
Zeitschrift ein großes Fragezeichen gemacht werben. War
Cadorna. dank der merkwürdigen Ausfassung der Neutra¬
lität , bei der Kriegserklärung so schfagbereit.-warum ließ er
dann die kostbaren Wochen verstreichen, wärend deren
Oesterreich nur dünne Lanösturmschleieran den Grenzen
hatte, die wohl überrannt werden konnten? Uns aenügt
aber hier die abermalige Feststellung aus italie-
Niicher Feder , daß unser Bundesqenosse der
Ententeschonverkauftwar . alsderWeltkriea
^ Ea « n n, damals schon frev;ntlich sein Wort gebrochen
„italieniiche Treue in der Geschichte verewigt hat.

Line Landftanen-Tagung.
9,I0.fie SEar von Landfrauen hatte sich voraestern

lDrenstaa ) im aroßen Saale des Herrenhauses in Berlin
aus aanz Deutschland zuiammenaefunden. um Borträae und
Belehrungen über den Stand unserer Ernäbrunasfraaen
entgeaenzunebmen und dann selbst aus das Land hinaus-
^uaeben und bei der Landbevülkeruna ans Hebung der land-
wirtschaftlichen Erzeugung, aus ante Verwertung und ver-
KAötae Orgamiation zu wirken. — Auch Vertreter von Be-
k. ^ » /5 ^ ^ ? 9l-rifnasamt . Landwirt,ckastsmtnist-rimn
usw.i waren erschienen. an der Spitze Präsident v. Walbow.

Gräfin Schwerin-LöwiN
eröfinete mit einer warmberziaen Ansprache. Die Ver-
anitaltuna acht diesmal aus von der neu aearündeten Zen¬
trale der deutschen Landsrauen, in der alle bedeutenden Ver-
bande vertreten sind und die letzt nicht weniger als etwa

? „Sj onetl  Landfrauen umfaßt. Geboren wurde die
Veranstaltung aus der Not der Zeit , mitzuhelfcn an Ser letz-
ten großen AuraaSe. die der deutschen Landwirtickast in
diesem furchtbaren Kriege entstanden ist. Gräftü Sckwerin-
Löwitz wies aus die ungeheuren Schwierigkeiten dieser Aus¬
gabe hin. ivrach aber die feste Hoffnung aus . daß es aeltnaen
werde, sie schloß mit einem Hoch auf das Kaiserhaus.

Präsident des « rioasernährunasamtes». Waldow
dankte für die Beranstaltuna dieses wertvollen Lebraanaes
mit einem Hinweis auf die Wichtigkeit unserer inneren
Rüstung. Weiter kam er auf unsere Zwangswirtschaft zu
sprechen. Daß deren Druck mit der Zeit immer schwerer
empfunden wird, ist natürlich, und daß die Kritik zunimmt,
ist ebenso begreiflich. Aber gerade darum ist es unbedinat
nötig, daß die weitesten Kreise über unsere Ernäbrunaslaae
über die Zusammenhänae der Krieaswirtickast. die Notwen-
btakeit der Anordnungen und Durchführung belehrt werden.
Präsident v. Walbow gedachte weiter dankbar der stillen,
tapferen Lanöfrauenarbeit.  Aber es gilt, nun
noch einmal alle Kräfte zuiammcnzuraffen zur letzten aroßen
Anstrenauna. Tut da nicht jedermann seine Pflicht, io würde
uns bgs viele vergossene Blut nicht zum Segen, sondern
zum Fluche werden. Wenn Sie dann htnausaehen auf das
Land, so stärken Sic überall den Mut . das Vertrauen , die
Zuversicht zu »tUerem Steae. und sagen Sie allen deutschen
Lanöfrauen draußen: das Vaterland rechne aus ihre ovier-
bereite. tavfere Arbeit bis zum endgültigen Sieae!

Nnterstaatslekrrtär Dr. Müller
begann seinen Vortraa mit einigen bemerkenswerten all-

ttittq.
Roman von I . Frsr . Schilling o. Canstatt.

<10. Fortsetzung.) fNachdruck verboten.)
Und immer grüßt die warme, goldene Sinne in dieses

windgeschütztc, tannenöurchrauschteTal!
Ernst und majestätisch baut sich die Alvenkette auf!
Die Sterne blicken so viel größer, io viel goldener aus

dem dunklen Blau , und es möchte mir oft dünken, man sei'
hier oben dem Himmel zu nahe!

Schwarz, wie leblose Riesen, umstehen dann die Berge
das schlafende Tal.

Es ist io wunderschön hier!
Und doch legt es sich mir oft wie eine tiefe Schwermut

aufs Herz und ich sehne mich zurück in mein kleines Haus
an der russisch-polniichen Grenze. Aroia ist so bezaubernd
schön, aber es ist das Tal des Todes ! Der Engel mit der
gesenkten Fntel steht mitten unter uns . Und immer sind es
so ein paar sunge Menschen, denen er mit seinem ernsten
Lächeln winkt. Da i/t es eine sunge Schwedin, ein Bild von
einem Mädchen, kaum sechzehn Jahre alt . die hier seit einem
halben Jahre mit ihrer Mutter weilt.

Sie wird ihre Heimat nicht Wiedersehen, das wissen wir
alle hier im. Hotel.

Ich weiß es nicht, für men mein Mitleid tiefer ist. ob
für die junge Mädchenknoipe. die ahnungslos einem frühen
Tode entgeqenqeht. oder für die Mutter , die lächelnd jeden
Munich der Tochter zu erfüllen sucht.

Es ist das letzte ihrer Kinder. Die jüngste von drei
blühenden Töchtern. Die beiden ältesten ruhen auf dem
Friedhof von Davos : sie haben das einundzwanzigste
Lebensjahr erreicht, und nun erhofft sie diese Gnadenfrist
auch für ihr letztes Kiud.

Nie sehe ich diese beiden trauriab
Die Kleine hat so ein goldenes Lachen, bas sie entzückend

kleidet, und immer neuen Schmuck trägt sie zu ihren weißen
Kleidern, so kostbar und schön, wie ich noch keinen sah.

Drei Zimmer im ersten Stock haben sie inne. mit der
schönsten Aussicht aüi die Berge.

Jung zu sein, reich und schön, aus den Höhen der großen
Welt geboren und sterben zu müssen im Glanz der Jugend!

Wie furchtbar schwer!

Das Lächeln dieser Frau dünkt mir ein Rätsel: es fröstelt
mich dabei.

*
Man schreibt uns aus der Heimat von Schnee und

Äinterstürmen — hier blüht und prangt der Lenz!
Der Arzt ist zuskieben mit Freds Befinden.
Die kiure herrliche Höhenluft tut ihm io wohl. Wir

machen oft kleinere Touren in die Berge, so sehr auch die
Hochtouren locken, der Arzt warnt davor.

„Warlen Sie noch ein wenig, Sie kommen schon noch
auss WeißhornI" sagte er oft und lächelte mir zu.

Heute aber hat er ein wenig länqer mit uns gesprochen.
Er wünscht einen Nachurlaub von zwei Monaten für Fred,
er rät ziemlich dringend dazu.

Wunderbar, daß mich sein Ausspruch so qar nicht über¬
rascht hat. Ich habe ihn beinahe erwartet!

Es fragt sich nur , wie wir diese große Ausgabe möglich
machen! Fred lacht dazu!

Er hält mir Vorträge über die Aerzte, die jeden
Patienten als Zitrone anschen, die gepreßt werden muß.

Ich höre seinem Vortraa zu und freue mich über sein
aebrävntcs Gesicht, das die krankhafte Bläffe so ganz ver¬
loren hat.

Wunderbar, daß uns hier in der herrlichen Natur keine
Sorge bedrückt, daß vielmehr Verstand und Energie so
herrisch in uns erwachen.

Daß man so viel schneller und klarer denkt und den
Weg, den man eingeschlaqen hat, io deutlich oorqezetchnet
sieht. Ich gehe leise durch unser Zimmer, denn Fredi ist ein-
geschlasen guf seinem Liegesessel.

lieber den Bergipitzen liegt vurvurn das Licht der sin¬
kende» Sonne , der eintönige Lockruf der Amiel ist der ein.
zige Ton in der goldhellen NgchmittaaSstille. Ich habe vor
dem kleinen Schreibtisch Platz genommen und beginne zu
schreiben.

Es ist alles so selbstverständlich, was ich da ans daS
Papier bringe.

Ich stehe wie unter einer Hypnose, al» diktiere mir
icmanb die Worte in die Feder, die ich ohne langes Be¬
sinnen niederschreibc!

Und doch habe ich die Perlon , an die ich schreibe, nie
gesehen, ich kenne sie nur aus Fredis Schilderungen!

So deutlich sehe ich sie vor mir stehen, mit ihre« dun»
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gemeinen Ausführungen . Er unterstrich noch einmal sein
nachdrücklichdie Darlegung der Gräfin Sckwcrin-Löwitz. dg
für den Ausgana des Krieges neben den Waiientatr^
unseres Leeres von entscheidender Bedeutung sein wird die
Dncchiühruna der Bolksernähruna . Wenn wir es nicht vor¬
her gewußt bätten. so würden wir cs setzt in diesem Kriege
epsahren haben. waS die deutsche Landwirtickast. ihr Flchß
und ihre Tüchtigkeit bedeuten für das Schicksal Dcucsclu
lands.  Ich glaube es iaaen zu dürfen, daß niemand
vergessen wird und kann, auch die Verbraucher in de»
Städten nicht denen man in der Reael ein allzu großes Ver
ständnis für die Bedürfnisse der Landwirtickast nicht nach-
rühmt. Gei ade aus den Erfahrungen dieses Krieges heraus,
meine ick. werben alle in Zukunft zu treffenden wirc-Lait-
lichcn und sozialen Maßregeln stets von dem GrstchrsvunM
aus acvrükt werden müssen, wie sie auf die Land¬
wirtschaft wirken,  aui ihre Erhaltung und Lcistunas-
säbigkeit.' Wenn den Zuhörern hier dabei vielleicht die E
inncruna kam an diese oder icnc uncrauicklicke Streitfrage
in der Presse oder in Versammlungen, so bitte ich doch, sich
dadurch nicht irre machen zu lassen. Man streitet ia über
das Sllstem: der Verbraucher macht dem Erzeuger, der Er¬
zeuger dem Verbraucher Vorwürie uiw. Das wirkt nicht
erfreulich. Man muß das alles nicht io schlimm nehme».
Eins dürfen wir vor allem nicht vergessen, und das soll sich
iedcr sagen: io leben wie im Frieden können wir in dieser
Krieaszett keinesfalls. England hat uns einen
Hunaerfriedcn  zuaedacht . Der acwescne Minister
Churchill meinte; Deutschland alcicbt einem Manne , dem
England einen Knebel um den Hals acleat hat. Das -eiat
ia schon die aanze barbarische Denkweise der Engländer.
Weitn dieser Hunaerfriedcn aber vermieden werden soll, io
ist cs nicht anders möglich, als baß alle ganz gleichmäßig.
Erzeuger und Verbraucher, arm und reich, sich Einschränkun¬
gen aüscrlcaen.

Untcrstaatssekretär Dr . Müller verbreitete sich dann über
den Stand der Ernährunasiraaen im vierten Krieasiahre:
Es wird in den nächsten Monaten bis zur Ernte knavv ?,u-
aehcn. Avril und Mai sind ersahrunaaemäß die unaünstia-
sten Monate. Der Juni wird dann mit seinem Früliaemüie
schon ein wenia besser werden. Aber wir werden bis zur
neuen Ernte m>aroßen und ganzen die wtzkae Ernäbrunas,
menge beibehalten können. Sollten wir einmal die Brot¬
menge um ein Geringes kürzen müssen, io würden wir da¬
für etwas an Kartoffeln oder Fleisch zuietzen. Voraussetzung
ist. daß die Landwirte, was sie über das Bedürfnis ihrer
Wirtichait haben, alles ablicfern.  Nur io ist das Erz¬
übe! zu bekämps-n der Schleichhandel. Wenn Sie in 'Berlin
vcranüate Menschen in den Kafscehäuiern. vielleicht auch
recht üble Menichenaruvven sehen sollten, so lassen Sie sick
dadurch nicht zu falschen Borstellunacn verleiten. In den
Vierteln des Nordens, des Ostens und des Südens schaffen
Männer und Frauen so pflichteifrig. wie die Bauernfrau
ans ihrer Scholle. Von den Ablicscrnuacn wird es abhänaen.
ob der Gesundheitszustand der Frauen . Kinder und Männer
aufrechterhalten bleibt oder zurttckaeht. Die unaeheurenMuni-
ttonsmevaen. die wir znm Sieae brauchen, können nur ber-
aestcllt werden von Menschen die ausreiclni'd ernährt sind.
Wir in der Stadt sind von Bewnnderuna erfüllt iür die
Leistlingen der Landwirtschaft und werden sie nicht ver¬
gessen. Aber nun bekämpfen auch Sic Selbstsucht. Un¬
verstand und verständnislose Kritik an Krieasverordnnnaen
und sorgen S '.e für treue Pflichterfüllung der Landwirt-
schgft in den entscheidenden Monaten dieses Krieaes ! i?eb-
öafter Beifall.)

Gräfin Schwerin - Löwitz  versickerte dem Redner
unter Dank, daß seine Ausiührunaen tiefe« Eindruck
machten. — Es knüpfte sich hieran eine Ansivracke. in der
mehrere Rednerinnen ausdrücklich versprachen, alles zu tun.
um auch die Landbevölkerung zu vaterländischem Handeln
zu veranlassen. _

vir erste Auslosung-er viereinhalb-
prozenügen Schatzanweisungen.

Am 24. Januar hat zum ersten Male eine Auslosung der
mit der sechsten Kriegsanleihe neu geschaffenen viereinhalb¬
prozentigen Deutschen Reichsschatzanweisungen stattgefunSen.
Es wurden folgende Gruppen zur Rückzahlung auf den ü
Juli 1918 durch das Los bestimmt: 134, 287, 440 und 740.

Die Eigentümer der gezogenen Gruppen werden das
Resultat mit nicht geringer Freude begrüßen: denn ihre im
Frühjahr 1917 zum Preise von 98 vom Hundert bei der
Zeichnung erworben?» Schatzanweisungen werden zum
Nennwert zuzüglich eines Aufschlages von 10 Prozent am
1. Juli 1018 zurUckgezahlt. In einem Zeitraum von noch
Nicht einem Jahre haben sie mithin außer der hohen Ver¬
zinsung «inen Gewinn von 12 Prozent erlangt , oder, um

len Augen, in denen ein Zug von Güte und Schwermut
leuchtete.

Ich schreibe an Sigrid.
Die Sonne ist gesunken, aber noch färbt ein roter Glanz

den Firnenschnee der Bergkette vor mir.
Aufmerksam lese ich den Brief noch einmal durch, nach¬

dem ich das Schlußwort darunter gesetzt:
Arosa. Hotel Valsana.

Liebe Base Sigrid!
Sie werden sich sehr wundern, einen Brief von mir zu

erhalten, die Sie mich ja aar nicht kennen und vielleicht
auch aar nicht den Wunsch haben, mich kennen zu lernen.
Bisher ist dieser Wunsch nur auf meiner Seite , denn aus
Freds Schilderungen kenne ich Sic doch schon ein wenig, und
wie ich hoffe, gut genüg, um Ihnen eine Bitte aus '-u-
iprechen. Ndein Mann erNanttc diesen Winter Hehr
schwer an einer Lungenentzündung. Ter Arzt machte seine
Genesung von einem Aufenthalt im Süden abhänaig und
es gelang uns durch Verkauf eines alte« Familienerbstückes
eine Summe in die Hand zu bekommen, die einen Aufent¬
halt hier ermöglichte. Die wochenlanae Kur in den Bergen
hat Alfred sehr wohl getan, aber der Arzt wünscht zur völ¬
ligen Wiederherstellung noch einen Nachurlaub für ihn von
sieben bis acht Wochen. So lange aber könnte ich nicht hier
bei ihm bleiben, ohne unsere Mittel zu erschövien ebenso
wenig kannte ich den Haushalt im eigenen Heim für mich
weiter führen. Verwandte habe ick nicht, ich stehe ganz
allein! Und in dieser schwierigen Lage trete ich nun mit
der Bitte an Sie heran, ob Sie mir iür diese Zeit Aufnahme
in Ihrem Elternhause, das auch einst Freds Heimat war ge¬
währen wollen? — Ich würbe Ihnen , liebe Cousine Stariö.
eine treue Gefährtin sein, ich würde Ihnen und den Ihrigen
allen Groll fortzaubern, den Sie acaen Fred hegen zu
müssen glauben! Und zugleich würde ich Ihnen für immer
so herzlich dankbar sein!

Ihre Sie grüßende unbekannte Base
Kathinka von Loppow.

Ich überschrieb das Kuvert und wenige Minuten später
lag der Brief bereits in dem kleinen Briefkasten, den die
Alvenvost täglich mehrere Male beförderte. Der Würfel
war gefallen! Der Plan , den ick schon so lange erwog, hatte
Gestalt angenommen.

tFortsetzung folgt.)
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zie Rechnung noch deutlicher zu machen: Der Zeichnungs¬
preis betrug für je IM Mark Schatzanwcisungen ohne
Berücksichtigung der Zinsen 880 Mark, der Rückzahlungs¬
betrag beläuft sich auf 1108 Mark, der Gewinn mithin auf
128  Mark. Derartige Auslosungen werden in jedem Jahre
zweimal vorgenommen, die nächste im Juli . Die dann
stattsindende Ziehung wird indes nicht nur einen Teil der
Eigentümer der mit der sechsten Kriegsanleihe ausgegebenen
Retchsschatzanweisungen zu glücklichen Gewinnern machen,
sondern auch einen Teil der mit der siebenten Kriegsanleihe
herausgekommenen Schatzanweisungen. Die LH ah an Wei¬
sungen der siebenten Kriegsanleihe sollen denen der sechsten
völlig gleichwertig sein. Aus diesem Grunde ist seinerzeit
Lei der Ausgabe der Schatzanweisungen der siebenten
Kriegsanleihe bestimmt worden, daß ihre Auslosung nach
demselben Plane erfolgt, wie die der sechsten Anleihe, und
daß die nach diesem Plane auf die Auslosung im Januar
1918 entfallende Zahl von Gruppen der siebenten Anleihe
im Juli 1918 mit ausgelost wird. Es findet mithin zu dem.
erwähnten Zeitpunkte erstens eine weitere Auslosung der'
Schatzanweisungen der sechsten Kriegsanleihe statt und
ferner eine zweifache Auslosung von Schatzanweisungcnder
siebenten Kriegsanleihe. Der hiermit winkende große Nutzen
und die günstigen Aussichten, welche die dann von Halbjahr
zu Halbjahr vorgesehenen Auslosungen bieten, dürften die
Nachfrage für die bislang begebenen Schatzanweftuiigen
steigern und, falls auch mit der achten Kriegsanleihe Schatz¬
anweisungen ausgegeben werden, das Zeichnungsresultat
auf diese erhöhen.

Wenn man die Frage auswirft, was werden die Eigen¬
tümer der im Juli zur Rückzahlung gelangenden Schatz-
anweisnngen mit dem frei werdenden Gelbe beginnen, so
ist die Antwort leicht zu finden: Wer einmal den Aus¬
losungsgewinn sichergestellt hat, der wird sich sagen, ich kann
für mein Geld keine bessere Anlage finden, als von neuem
Schatzanweisungenzu erwerben. To betrachtet, vermindert
sich auf der einen Seite von Halbjahr zu Halbjahr durch die
Auslosungen das Material an Schatzanweisungenjeder ein¬
zelnen Kriegsanleihe, während gleichzeitig immer von neuem
eine Käuferschicht sich bildet, wodurch ein Wall gegen Kurs¬
rückgänge der Schatzanweisungenund ein Antrieb zu Kurs¬
steigerungen entsteht. Wer jetzt bereits Geld flüssig hat,
wird es am zweckmäßigsten bei einer vertrauenswürdigen
Bank einzablen mit der Bestimmung, daß das Geld zur Be¬
teiligung an der achten Kriegsanleihe verwendet wir ) und,
falls die achte Kriegsanleihe wieder Schatzanwetsungen
bringt, zu Zeichnungen auf diese. Dabei dark noch daran
erinnert werden, daß in späteren Jahren der Aufschlag Lei
der Auslosung der Schatzanweisungeunach dem früher be¬
kannt gegebenen TilgungSplan auf 15 und 28 Prozent steigen
kann, die Rückzahlung mithin gegebenenfalls mit 115 und 120
Prozent erfolgt .

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Januar.

Prinz und Prinzessin ttar ! von Hessen.
l.Zu ihrer silbernen Hochzett.l

Im formenschönen Taunusschlosse Friedrichsbos bet
Cronbera feiern am 25. Januar Prinz Friedrich Karl von
Hessen und seine Gemahlin Margarete , geborene Prinzessin
von Preußen , ihre silberne Hochzeit. Die Bevölkeruna
Hessens und Nassaus bat zur stillen Mitsreude an diesem
Tage um so mehr Grund, als gerade das vrinzlicbe Paar,
solange es in Nassau wohnt, von ieher inniastcn Anteil an
allen Freuden und Leiden der Hessen und Nassauer nahm
und damit unlösbare Bande zwischen sich und allen Kreisen
knüvitc. — Der Prinz stebt im 82. Lebensiabre Als Sohn
des Landgrafen Friedrich von Hessen und der noch lebenden
Lanbaräftn Anna wurde er am 1. Mai 1888 auf Schloß
Panter in Holstein geboren. Vom zwölften Jahre an be¬
suchte der Prinz die Gumnasten zu Hanau und Franksurt.
Nach kurzer Studienzeit in Freibura i. B. trat er 1888 als
Leutnant in das 1. Garde-Dragoncrreaiment ein. Am
28. Januar 189,9 vermählte sich der Prinz mit der jüngsten
Schwester Kaiser Wilhelms II ., der am 22. Avril 1872 ge¬
bognen Prinzessin Margarete . Das iunae Paar nahm zn-
Iiäcbst nui Sili vs: Philivvsruhe am Mai -» später.tv R'im-
veuheim Wohnuna, und als 1899 der Prinz zum Hanvtmanv
im Jnsanterjeregiment Nr. 81 ernannt .wurde, siedelte es
nach Franksurt über. Hier und in Schloß Friedrichsbos. das
Nach dem Tode der Kaiserin Friedricb der Prinzessin Mar¬
garete zu eigen wurde, bat das vrinzliche Paar seitdem ab¬
wechselnd Hof gehalten. Von 1988 bis 1911 führte der Prinz
das Infanterieregiment Nr. 81 als Oberst. 1911 wurde er
aus seinen Wunsch unter alelchzeitiaer Beiördcrunc, zur
D-svosition aestellt. Beim Ausbruck, de.s Weltkrieges über¬
nahm er die Führung des Regiments und süürte cs sieg¬
reich bei Bertrir . ivätcr über die Maas , bis am 8, Septem¬
ber bei Etrepn er eine schwere Ver'wunduna erhielt von
der er erst nach Monaten genas. Am Weihnachtsabend1914
erfolgte seine Veförderuna zum General der Infanterie.

Als tüchtiger Offizier und wohlwollender Vorgesetzter
bat der Prinz sich während seiner Militärzeit ervrobt. Ernst,
oereckit. ckaraktersest. wortkarg. den Wilsenickaftenund der
Kunst ein warmer Freund und Förderer . ein eckter Hesse,
ist Prinz Friedrich Karl dem vrunkend-aeräusckvollen Trei¬
ben abhold. Er wünickt. und damit acht er mit feiner geistig
hockstehenden Gemahlin völlig einig, eine stille, scklickte. eckt
deuticke Häuslickkeit. Einfach ist auck das Auftreten des
Paares in Gesellschaften und bei Festen und dock von ge¬
winnender Herzensaüte und seinem Takt. Der Eln- sind
sechs Söhne entsprossen: Friedrich Wilhelm, aeboren am
29. November 1893 in Frankfurt , Marimilian . aeboren am
28. Oktober 1894 In Rumvenheim. die Zwillinae Philivv und
Wolfaana. aeboren am 6. November 1896 in Rumvenheim
und die Zwillinge Richard und "Cbristovh. geboren am
14. Mai 1981 in Frankfurt . Den Sölmen ließen die Eltern
bie sorafäliaste Erziehung zuteil werden. Alle besuchten
Frankfurter Gumnasten. Ties schnitt auch der Krieg mit
seiner Würaerband in das glückliche Familienleben ein.
Prinz Friedrich Wilhelm starb am 14. Sevtember 1916 bey
Heldentod als Hanauer Ulanenoffizier in der Dobrudicka.
und Prinz Marimilian fiel an der Svitze seiner Darm-
städtcr Draaoner am 12. Oktober 1914 bei Bailleul in Nord¬
srankreich. Friedrich Wilhelm rukt in der Cronberacr Gruft,
und Maximilian schläft ln einem belgischen Trcwvisten-
rlosler.

In unermüdlicher Liebe widmet sich Prinzessin Mar¬
garete seit Krieasgusbruch der Fürsorge für die Verwun¬
deten und die Kiieaerirauen in Cronbera und Frankfurt.

Der Ernst der Zeit und die Trauer um die gefallenen
Söhne verbieten von selbst rede vrunkvolle Feier. Nur
wenige der nächsten Verwandten werden am Ebrenraac des
Jnbelbochzeitsvaares aus Schloß Friebricksbof anwesend
kein. _

Vrennstoffvsrteilung an Inhaber von
Ofenheizung.

Mit dem 5. Februar verliert die Brennstossmarkc kür
Dezember ibre GMiakeii. Die Januarmarke wird mit dem

5. Januar in der tu der Bekanntmachung im Anzeiaenteil
angegebenen beschränkten We-Ie in Kraft gesetzt. Auf sie
werben 9 Zentner gemischte  K o h s7n ausgeaebcn.
Soweit der Händler Vorrat an B iletiö hat. &o:f dar »vier
auch 1 Zentner Briketts  sein . Die Haushaltungen
werden im übriaen darauf aufmerksam gemacht, daß nur
gemischte Kohlen  ausgegeben werden können. Falls
die Händler die rückständige Dezember- oder die jetzt zu-
aelassene Januarbrennstoftmenae nicht in Vorrat haben,
müssen sie den Haushaltunaen gegen Zabluna von 3.18 M.
kür den Zentner gemischte Kohlen einen Lieferschein auf den
städtischen Lagerplatz an der Bleich st raße  oder
am Bahnhof geben, damit sie sich dort die Koblen abbolen
können. Diejenigen Haushaltunaen . die Gaskoks  statt
der gemischten Kohlen brennen wollen, können in gleicher
Weise einen Lieferschein auf Gaskoks beim zuständigen
Händler erhalten. Der Preis für den Zentner Gaskoks be¬
trägt 3 M.

Der Magistrat bietet außerdem denieniaen Haushaltun¬
aen. die einen Mangel an Brennstoff haben. Gelegenheit,
bis zu 4 Zentner Koksgries  beim Gaswerk an der
Mainzer Straße aeaen Zahlung 1 M. für den Zentner
vom 28. Januar ab abzuüolen. Der Bezua von Koksaries
wird auf die Brennstoffkarte nickt anaerechnet. Ferner wirli
noch daraus aufmerksam gemacht, daß die Firma Henasten-
bera u. Wiemer Fi l t e r sta ub ko hl e für 1.46 M. für den
Zentner ohne Anrechnung auf die Brennstosfkarte ausaibt.
Auch werden zurzeit 6 Zentner Brennholz  auf die
Prennüolzkarte 2 und 9, der hierüber erlassenen Bekannt-
mackuna entsprechend. ans den städtischen Holztaaervlätzen
ausaeaeben. Die Zahlstelle befindet sich Boievlatz 1.

Befördert wurde zum etatsmäßiaen Feldgendarmerie-
wachtmeister der seitüeriae Feldwebel und Korvsaendarm
Wilhelm S e e lse ld t.

Die Ansknnstsstellc für Frauenberufe im Arbeitsamt
wird am 26. Januar nachmittags 4 Ubr dreißig ?ür die ab-
aeücnden Schülerinnen höherer Lehranstalten im LuzeumI
Aufklärungsvorträge  über die verschiedenen
Frauenberufe veranstalten. Der Elternabend  der zur
Entlassung kommenden Schülerinnen der Mittelschulen fin¬
det am 27. Januar nachmittags 4 Ubr in der Turnhalle der
Mittelschule am Riede'rbera statt. Näheres hierüß-- stehe
Anzeige.

Schaukasteneinbruck. In der Nacht zum 22. Januar
wurde an einem Buchhändlerladen in der Nheinstraße ein
Schaukasten er^ ochen und ausaeraubt . Gestohlen wurden
Bücher, hauvtiächlich Kriminalromane und vädaaoaische
Werke im Gesamtwerte von etwa 288 Mark. Für die Er-
mittlnna der Täter ist eine Bclobnuna ausaesetzt worden.
Zweckdienliche Mitteilungen sind aus Zimmer 6 der Polizei-
öirektion vorzubrtnaen.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 1786, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 1845 und döe bayerische Verlust¬
liste Nr. 874 (Forts.,

tturhaur » Theater » vereine » Vorträge ufw.
Sinfoniekonzerte der König !. Schauspiele.

In dem am Montag, 28. Jan ., unter Leitung des Herrn.
Professor Franz Mann  st ae dt  stattfindenden 8. Sinfonie¬
konzert (Solist Herr Profeffor Eugen d'Albert, hat das Pro¬
gramm eine kleine Aenderung erfahren. An Orchesterwerken
kommen zur Aufführung: Beethoven: 1. Ouvertüre zur
Weihe des Hauses, 2. Adagio-Andante quafi-Alegrctto Nr. 8
aus dein Ballet „Die Geschöpfe des Prometheus ". Brahms
Sinfonie Nr. 3 (S -Durft

Kriegsabend.  Der Volksbtlöunasverein . veranstal¬
tet auch in diesem Jahre zum Geburtstag des Kaisers einen
Kricasabend am Sonntag . 27. Januar , abends 8 Ubr im
großen Saal der Tnrngesellschaft. Die Festrede wird Gmn-
nastaldirektor Dr . Preysina  halten . Die Garniions-
kavelle unter der Leituna des Obermustkmeisters Weber
wird Mitwirken. Frau Volkmann  wird stnaen und Pro¬
fessor Tiedemann (Geiae , wirb svielen.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel. Knltnsgcmelndc, Synagoge : Michelsberg. Hauptsynagoge:

Freitag 5.15 Uhr. Saöbalh 9 Uhr, nachmittags 3 Uhr, Ausgang 6 Uhr. —
Sonntag, 1ü Uhr: Fcstgottcshtenst und Predigt anl . de» Geburtstages
Sr . Mas. des Kaisers und Königs. — Wochentage: morgens 7.48 Uhr,
abends 8.18 Uhr. — Die Gcmclndebibltothekist geöffnet Dienstag nachm,
von 4 bis 5 Uhr.

Alt - Israelitische Knltusgcmeinde. Synagoge: Friedrichstrabe 33.
Freitag 4.48, Sabbath 8.3V, Vortrag 10.30, nachm. 3, abends » Uhr. —
Wochentage morgens 7.18, abends 4.30 Uhr. — Festgottcsdienst und Pre¬
digt zur Geburtstagsfeier Sr . Mal . des Kaisers und Königs Sonntag
morgens 8 Uhr.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
8. Binnen . 24 . Jan . Der Wasser st and der Nahe

acht auch weiterhin zurück und zwar fast tin alcicben Maße
wie der des Rheins.  Die meisten überschwemmtenOrt¬
schaften des unteren Naheaebiets stnd nun vom Wasser frei:
nur in Standernheun stehen noch aröklbrr Strecken Acker¬
land unter Wasser.

». Krcnznach. 24. Jan . Die Stadtverordneten
bewilligten in ihrer letzren Sitzung 16 880 Mark für die von
der Stadt zu ergreifenden Hilfsmaßnahmen sür die vom
Hochwasser Geschädigten. Büraermeistcr Dr Körnicke teilte
in der Bersammlnna mit. daß der Schaden mehrere Mil¬
lionen Mark bciraae.. sich in seiner ganzen Höbe jetzt aber
noch nicht annähernd schätzen lasse Sehr stark aelitten Kälte
die Salinenverwaltuna . da neben den Beschädiaunaen. die
die Gebäude durch das Master erlitten , auch noch der Ver¬
lust von 808 Zentnern Salz zu beklaaen ist. Außerdem sind
dem Kreise Kreuznach durch das Hochwasser etwa 388 Zentner
Zucker und 188 Zentner K A. - Seife verdorben. Ron den
Vorräten der S 'atzt Kreuznach sind etwa 88 Zentner Mar¬
melade und 28 Zentner Kunsthonia verdorben. Etwa 88
Zentner Erbsen, die naß geworden lind, werden sich wostl
trocknen lassen. Vov den Kartosselvorräten seien etwa 1288
Zentner unter Wasser gekommen.

vermischtes.
Fische, die am Lande laiche«. Seltsame Laichvorgänge

hat uns die neuere Forschung über die Fortvflanzungs-
bedingungen der Fische kennen gelehrt. Alle Seltsamkeiten
aber werden übertroffen durch den Laichakt der sogenannten
Spritzsalmlers, eines aus dem äquatorialen Südamerika
stammenden kleinen Fisches, der, entacqen einer scheinbar
unverbrüchlichenRegel, bei seiner Laichablage das Wasser
verläßt. Häufig beginne», so wird in den „Blättern für
Aguarien- und Terrarienkunde " berichtet, die dem Laichakt
voraufgehenden Liebesspiele im geheizten Aguarium schon im
Fabernar . DannsolgtdnsWeibchen öcmwerbendenGattenzum
gewühlten Laicholatz. Mit dem Kopfe der Aquaricnwand zu¬
gekehrt. stehen die Tiere einen Augenblick dicht neben¬
einander nahe der Wasseroberfläche, um plötzlich aus dem
Wässer herauszuschnellen und eine Handbreit über dem

Wasserspiegel an der senkrechten Glaswand kleben zu bleiben.
Seite an Seite haftet das Pärchen mit der Brustseite an der
Glasfläche: die Schwanzflosse liegt flach angeklebt am Glase.
Nach einigen Sekunden scheinbarer Untätiakeit fällt erst das
Weibchen und schließlich auch das Männchen ins Wasser zu¬
rück, und man sieht an der verlassenen Glaswand ein gelblich
durchsichtiges Klümpchen Eier von Hirsekorngröße. Im Ver¬
lauf der nächsten eins bis zwei Stunden wiederholt sich der
Vorgang noch mehrere Male. Schließlich liegen dort hundert
bis hundertzwanziq Eier dicht beieinander, die infolge ihrer
schleimige Sülle ziemlich fest an der Glasscheibe haften.
Läßt man die Tiere nach beendeter Laichablage ungestört,
so übernimmt das Männchen die ebenso sonderbare Brut¬
pflege. die ihm den deutschen Namen „Spritzsalmler" ein-
qebracht hat. Dem Gelege möglichst nahestehend, spritzt es
durch kräftige Bewegung der Schwanzflosse etwa alle halbe
Stunden einige Wassertropfen aegen die Eier , um sie vor
dem Vertrocknen zu schützen. Schon nach vierundzwanzig
Stunden kann man die Bewegungen des Embryos im Et
feststellen, und nach drei Tagen schürften die Jungen ans.

Volkswirtschaft.
Zu niedrige Preise und zu geringe Saatmeugen.

Im letzten Wochenbericht der Preisberichtstelle des
Deutschen Landwirtschaftsrats  werden folgende
Vergleiche geführt: Die ganze Welt ist davon durchdrungen,
daß die Mittelmächte mit aus dem Grunde siegreich dastehen,
weil alle militärischen Handlungen nach einem einheitlichen
Plane zielbewußt ausaefübrt werden. Es würde deshalb
nahe liegen, diese Einheitlichkeit auch auf wirtschaftlichem
Gebiete zur Geltung zu bringen . Dies ist bisher nicht ge¬
lungen, vor allem nicht auf dem Gebiet der Volksernähruna.
In Deutschland wird ein System der Rationierung und
staatlicher Zwangswirtschaft befolat. das nach der Ansicht
vieler den Bogen überspannt hat. während man in Oester¬
reich und Ungarn bisher eine freiere Regelung bevorzugt
hat. Angesichts der in Deutschland zurzeit radikal durch-
aeführten Reöuzieruna des Schweinebestandes sei zum Bei¬
spiel auf die folgende Verordnung in Oesterreich hin¬
gewiesen: Die steiermärkische Statthalterei hat mit Gültig¬
keit vom 1. Januar an folgende Höchstvreise für den Handel
mit Schweinen per Kilo festgesetzt: 1. für Ferkel. Jung¬
schweine und Nutzichweine für landwirtschaftliche Gebrauchs,
zwecke8 K. (3.48 M. für 1 Pfund , in Deutschland dagegen
1,68M.j, 2. für Schlachtschwcine: a, Schlachteber lebend 7 K.
(2,97M. für 1 Pfunds, gestochen9 K. (3,82 M. für 1 Pfunds,
ds übrige Schlachtschweine8 K. (3,48 M. für 1 Pfund, da¬
gegen in Deutschland bei a und b nur 67 bis 88 Pf ., . ge¬
stochen 10 K. 14,25M. für 1 Munds . 3. für Rasseschweine aller
Altersklassen und beiderlei Geschlechts, die aus reinrassigen
Hochwertigen. Stammzuchten stammen, ist kein Höchstpreis
vorgeschrieben.

Daß auch in anderer Hinsicht die Regelung in Oesterreich
vielfach nach anderen Grundsätzen erfolgt wie in Deutsch¬
land. zeigt die nachstehende Verordnung über den Verkebr
mit Saatgetreiöe  und Pflanzkartoffeln : Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe dürren zum Zwecke der Früb-
iahrsfeldbestell.una Kilo pro Hektar verwenden von Som¬
mergetreide je nach Einteilung zur Klasse I , II , III , IV:
und V: Roggen  186, 298, 270, 310 und 350, Weizen  200,
245, 290, 335 und 380, G e r ste 180, 215. 250, 285 und 320.
Hafer  170, 200, 230, 260 und 290, ferner Kartoffeln
1580, 1588, 1880. 1800 und 2888. Zur Saatgutklasle I gehören
tiesgründiae, fruchtbare Böden in aünstiacr Läge mit gutem
Klima, zur Klaffe II weniger tiefgründige Böden in guter,
günstiger Lage mit gutem Klima, zur Klaffe MI weniger
tiesgründiae. mittelaute Böden in ungünstigerer Lage mit
rauherem Klima, zur Klaffe IV minder fruchtbare Böden in
rauher Höhenlage und zur Klasse V flachgründiqe Böden in
rauher Höhenlage mit ungünstigem Klima. In der der Ver¬
ordnung beigegcbenen Ueberffcht sind bet den Saatautklassen.
nach Bezirken geordnet, die Ortschaften namentlich auf-
gesührt, welche in die einzelnen Saatautklaffen fallen. In
Deutschland dürfen für die Aussaat genommen werden:
168 Kilo Roagen. 185 Kilo Weizen. 168 Kilo Gerste. 150 Kilo
Hafer und 2888 Kilo Kartoffeln.

Berliner Börsenbericht vom 24. Januar . Die Börse ver¬
lief größtenteils lustlos. Das an den Markt kommende
Material fand nur schwere Aufnahme, iodaß die Kurse weiter
abbröckelten. Im Verlaufe trat eine leichte Befestigung -ftn.
Tagesaelü 4^ Prozent und darunter . Die Schweiz meldet
die Mark unverändert , Holland etwnOmMedriger. Die De¬
visenkurse blieben wieder unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 24. Jannar . Die Börse
verharrte auch beute in abwartender Haltung . Infolge¬
dessen bewegte sich das Geschäft bei der herrschenden Unter¬
nehmungsunlust in engen Grenzen. Di« Kursbewegung war
einheitlich. Am Jndustrtemarkt fanden von Autowerten
Benz etwas Beachtung, während Kleyer nachgaben. Auch
Lindes Eismaschinen und deutsche Maschinen stellten sich
niedriger. Chemische Werte lasen ziemlich fest. Von Pctro-
leumwerten waren Steaua romana gebessert. Im Nebligen
überwog bas Angebot. Interesse zeigte sich am Montan¬
markt für Bochumer sowie für Buderus . die bei lebhafter
Nachfrage höher notierten . Die übrigen Werte dieses Ge¬
bietes behaupteten sich. Ausgesprochenschwach lagen Schiff-
sahrtsaktien. Bahnen und Banken verkehrten fest und un¬
verändert. Deutsche Anleihen erfuhren einige geringe Ver¬
änderung. Russen weiter gebessert. Ocstcrreichtsch-iinga-
rische Renten behauptet.

Bern » , 24. Jannar Devisenmarkt. Telegraphische Zinszahlungen für

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz. '. .
Oesterreich-Ungarn_
Bulgarien.
Konstantlnope 1.
Madrid und Barcelona

23 . Januar 1918 24 - Januar 1918

„8 -95
116 -25

Brief
216 -00
153 00
16375
16175
11275
66 -65
80 -50
19 -05

117-50

deld
215 .50
152 .50
163 .25
161 .25
112 -50
65 -55
80 .00
18 .95

116 -25

Briet
216 .00
153 -00
163 75
161 .75
11275
66 -65
80 .50
19.05

117 .50

Wasserstände am 24. Jan . Hüningen 1.82, Kebl 2.88,
Mannheim 4.82, Mainz 2.31, Bingen 3.17, Rheingau 3.72,
Koblenz 4.07, Köln 5.03, Konstanz 2.99.

(Penstonät& QSttlSSClllllS bocha"
Realklassen , verbunden mit Vorsdiule , erteil ! Einldhrlgenzengnl

Orfen-"^
badia.U1. |

genzengnlj^

Schristlcitung: Bernhard ISr o t h u e.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. G r v t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und oolkSwirtschaftlchcn Teil:
B. E. Etsenberger:  sür Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Spurt: E. Dietzel;  sür die Anzeigen: t. B. I . Baßler;  sämtlich tn

Wtedbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS -A» stakt  G . m. b. v,
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Rönialiche Schauspiele.
Krciiag, dcn 28. Januar , abend? K.3Ü Uhr. 28, Borst.

I » neuer Einrichtung:
Rärodal.

Oper in 1 Aufzug non Otto Dorn,
Helga, die Lonnenwirtin . . . . . . . Frl . Englcrth

Mb, B.

Irl . Geyersbach
Herr Leo-Lchützerrdors
Herr Geisse-Winkel
Frau Pola
Herr Streik

Jngeborg
Verwalt, der Jäger .
Tosst, der Spiclmann
Arne, der Scnnbub .
Henrik.

Bauern und Bäuerinnen , Musikanten,
Tic Handlung spielt in Rärodal (Norwegen).

Musikalische Leitung: Herr Proscssor Schlar,
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.

Hieraus: In neuer Einrichtung:
Die schöne Müllerin.

Spielopcr in 1 Aufzug von Otto Torn.
Ter Gras . Herr Scherer
Tie Gräfin . Krau Kricdseldt
Ena, die Müllerin . . . . . . . . . . Frl . Bommer
Adam . Herr Leo-Schützendors
Abdallah . Herr Bcrnhdst
Ein Müllerbursche. . . Herr Kreuzwicser

Zeit: 18. Jahrhundert,
Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.

Spielleitung : Herr Obcrrcgisscur Mebus,
Wochenspielplan. Samstag, abends i>Uhr, Abonnement C,: Gastspiel

Lichtenstcin: Tic Meistersinger von Nürnberg. — Sonntag , 2 Uhr, ausge-
hob, Ab.: Vorstellung für die Kriegsarbeitcrschaft: Könige. — 6 Uhr, Ab.

Gastspiel Lichtenstcin: Ter Brassenschmied. — Dienstag, Ab. D,:
4. und letztes Gastspiel Ltchtcnstein: Der liebe Augustin,

Residenz-Theater.
Freitag , den 28. Januar , abends 7 Uhr. 7. Volks-Borst, Kl. Preise.

Neuheit! Dir bessere Hülste . Neuheit!
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Dr , Heinz Hubert Weudeborn, Badearzt . .
Proscssor Marti » Laurentius, Musikgelehrter
Leopold Ricxinger, BotschafiSattachee. . .
Christian Gumprecht, Rittergutsbesitzer . . ,
Mia, seine Frau .
Lisbcth, . . .' . .
Clara, .
Else,

Wilhelm Chandon
Hans Flieser
Otto Kusterman»
Oskar Bugge
Agnes Hammer
Wilma Spohr
Käthe Hansa
Jessi Hold

Fritz Kletnke
Gustav Schenck
Erich Möller
Else Bayer
Cölest. Andrer Huoart
Rudolf Onno
Heinz Kargus

seine Töchter aus erster Ehe
Schlesinger, Justizrat . . . . . . .
Linkstedt, Inspektor bei Gumprecht. . .
Hans Hellmer, Wendeborn's Nesse. . .
Erika, dessen Frau.
Frau KommissionsratHornstein . . . .
Seefisch, . .
Franz, . .

Diener
Albrich, Koch . . . Gustav Froboese

Ende gegen 9,30 Uhr.
Samstag , 3,30 Uhr: Meister Pinkepank, (Halbe Preise,) . . . .

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellschaft,

Schwälbacher Strasse 8.

46 . Abend.
Zur feier von Kaisers teteisiat.

Sonntag , den 27 . Januar abends 8 Uhr.
Leitung : Herr Direktor Do. Höfer.

Mitwirkende:  Frau Voikmann (Gesang ), Herr Professor
Tiedemann (Geige ) und die Garnisonkapelle (Leitung

Herr Obermusikmeister Weber ).
Festrede : Herr Gymnasialdirektor Dr . Preising.

Eintrittspreis 20 Pf. (einschliessl . Kleidergebühr). Vorverkauf
am Sonntag von 11—1 und von 3—4 Uhr am Saaleingang.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , St5. Januar:

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch J . F. Wagner
2. Ouvertüre zu „Tantalus¬

qualen * F. v. Suppe
3. Mondnacht auf der Alster,

Walzer 0 . Fetras
4.  Ballettszene A.Czibulka
5. Der Wanderer , Lied
6. Ouvertüre zur Oper „Don

Juan “ W. A. Mozart
7. Fantasie aus „Preziosa"
8. Durch und durch modern,

Galopp C. Millöcker.
Abends 8 Uhr im Abonne - •

ment im grossen Saale:
Synipbonie -konzert,

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, lrmer,

Städt . Kurkapellmeister.
Solistin:

Fräulein Annie Battenfeld
(Klavier ).

VORTRAGSFOLGE.
1. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬

nachtstraum “ Mendelssohn
2. Konzertstück in F-moll,

op. 79, für Klavier und
Orchester C. M. v. Weber
Fräulein Annie Battenfeld.

3. Symphonie Nr. 1 in B dur
R. Schumann

I. Andante un poco maestoso
—Allegro molto vivace.
II. Larghetto.
III. Scherzo : Molto vivace.
IV. Allegro animato e

grazioso.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden
bei Beginn des Konzertes
pünktlich geschlossen u. nur
in den durdi Klingelzeichen
bekanntgegebenen Pausen ge¬
öffnet _ |_

Bauplätze
in erster Lage, in beliebiger
Größe zu verkaufen durch Im¬
mobilien- verkehr; - Gesellschaft,
Marktplatz 3. (8713

Monopolsfcidiispiele
Wildelmitraßc8.

Der Gürtel der
Dollarsürstin.

Heit. Erlebnisse i. 3 Abteilungen.
Schöne Naturbilder.

Das Geheimnis der Stern¬
warte . (Der Todesstern,)

Großartiges Detektivschauspiel.

Wa mit Stallung
«. gr. Garten, in schöner, freier
Lage, unter sehr günst. Beding¬
ungen zu ver verm. Näh. Im¬
mobilien- Verkehr; - Gesellschaft,
Marktplatz 3. (8714

SuiieitMe 25
ist die berrfcbaftlid) einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim„
2 Kellern. 3 Dachzimmcrn,
Badecinricht., Lauftrevve,
Zentraiheiz ., elektr. Licht.
Gas uttD. ver sofort zu
vermieten. Näb. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

Totaladdierer National gesucht.
Nummern und Preis erbeten
unter I . I . 6023 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. ,St 111(1

Gebr. Offiz -Koffer und
Wäschcsack,

gut erhallen, zu faulen gesucht,
Off. erb. unter H. 288 an die

Geschäftsstelle ds. Bl. (*110(1

Schalter-
Einrichtung

mit 3 Schiebefenstern, geeignet
für Spedllions -, Kohlen- oder
ähnl. Geschäft zu verk. Zu be¬
sichtigen Mauritiusstrage 12,
Laden, von 8 bis */»2 u. ' /g4 bis
7 Uhr._ B 193
/zcfittet wirb : Glas . Marmor,

K," ,n >-c>oenftSnde aller Art
sPorzellan feuerfest im Waffer
haltbar ). Luifenvka“ 6 bei
D. Ublmatm *&4

1
Taunusstrasse I. Vornehme Lichtspiele.

Heute letzter Tag I
Die grösste künstlerische Sensation

DieKönigstoditer
von Travanliore

ein indisches Liebesdrama in 5 Akten.
Ein Ausstattungsfilm von märchenhafter Pracht

und Schönheit.
Wunderbare Pestaufzüge,

Schlangentänze , Bajaderen.
Spannende Handlung.

In der Hauptrolle:
Paul Rehkopf

das frühere beliebte Mitglied des Wiesbadener
Hoftheaters.

Wochentags von 3—5 und 7 - 10  Uhr.
[3707

a
ss
■a

Krieger *u.Militärkameradschaft
Kaiser Wilhelm II.

Unsere Kameraden werden mit ihren erwachsenen
. Angehörigen auf Sonntag , den 27. Januar,
nachmittags 4 Uhr in unser Vereinsheim,
SchwalbacherStr . 8, eingeladen, um daselbst unseres

Kaisers Geburtstag
der Zeit entsprechend, in ernster Feier zu gedenken.

Der Vorstand . [8718
saaBiimiBHaiiiBaiHMiBiBi

Verabschiedete Offiziere.
Am 27. ds. Mts., abends 6 Uhr im Kurhause

gemeinschaftliches Essen . Einzeidinungsliste
liegt dort aus . Gäste willkommen . Anzug beliebig,
kein Frackzwang . (*1094

Krebs , » . Egidy,
Generalleutnant z. D. Oberstleutnant a. D.

Berufsberatung.
Der diesjährige Elternabend für abgehende Schülerinnen

höherer Lehranstalten findet am Samstag , de» 28. Jan ., nachm.
4.30 Uhr. im Lyzeum1 (Eingang Herrnmühlgasse) statt.

Kriskunftsstelle für Frauenberufe
verbunden mit Lehrstellen -Vermittlnng

8723) im Arbeitsamt.
Spreckft.: Montag. Mittwoch und Freitag von 2—5 Uhr.

Berufsberatung.
Der diesjährige Elternabend für abgehenöe Schülerinnen

der Mittelschulen findet am S-anntag, dcn 27. Jan ., nachm. 4 Uhr
in der Turnhalle der Ricdcrbcrg-Schule statt.

Kuskunftsstelle für Frauenberufe
8722) im Arbeitsamt.

Sorcchst.: Montag. Mittwoch und Freitag von 2—5 Uhr.

O Yruchleidende>8̂
erkennen dankbar an, daß die gesetzl. geschützte Uvriiien -Bandage
infolge sinnreicher Konstruktion, ohne jede Feder , dauerhaft
aus Leder, nach Mast angefertigi, Tag und Nacht bequem trag¬
bar ist. Vorzüglich bewährt. Tausende im Gebrauch. Schriftliche
Garantie . »ernien -Bandagenhaus , Hatte a. S . . Lieferant
von Krankenkassenund Militärlazaretten . Sehen Sie sich Muster
an in Wiesbaden , am Sonnabend , den 26. Januar von 9—6 Uhr
im Hotel „ Reichspost " . [H412

wer rttiegr-Veschüdigte
Uaufieute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LkrinillklmBelle [m KrieMWigle
im Arbeitsamt » Dotzheimer Straße 1.

Schriftsetzer
(auch Invalide)

sofort  gesucht.

Wiesbadener Verlags -Anstalt
G. m. b. S. V. 191

3eitung;trögerm
bei gutem Lohn sofort  gesucht. V. 159

_Wiesbadener Zeitung.

Brennholz
buchen und kiefern, gut trocken, geschnitten und gespalten in
leder Menge zu haben bei |8601

Karl Stoll , Hellmundstraße 33. Telephon 249;

Die Kleiuhartvelspreisc wichtiger Lebensmittel
und ^ ansbcdarfsartifel in Wiesbaden
, vom 13. Januar 1918 bis 19. Januar 1918,

Für Hülscnirückte und Mehl auch im Großbezug.
Futtermittel bei Händlern.

Preis ntedr., höchst.
100»a .45 .28 45 .20
100»9.00.00 00.00
100 ff9.00.01)00.00
100 ff9.00 .0000 .00

Haler , .
öeu . « »
Klcebcu .
Richtstroh .
Krummstrob 10« Kg.00.00 00.00
Butter , Eier , Käic u . Milch.
Gftbntter, Landb. . 1 ffg. 0.00 0.00
Mar9ari »e . . 1Kilo 5.00 5.00
Gier, Bertl .-Ware I St . 0.00 0.00
Bollmilch . . . . I Ltr. 0.45 0.50

Kartoffeln und Zwiebeln.
Kartoss., deutsche IM ff9 .L5.00t5 .00
Ltzkartosseln . . 1 ffg. 0. 16 0.16
Zwiebeln . . . » l ff». 0.00 0.00

Gemüse.
ist . 0.00 0.00Lictsikrant

do. .
Rotkraut

ÖO. . .
Wirsing

öu.
Rosenkohl

. 1Kn. 0.00 0.00
* 1 St . 0.00 0.00
. 1Kg. 0.00 0.00
. 1 St . o.oo 0.00
- IS!fl. 0.00 0.00
. 199 . 2.60 2.80

GrünkohlsWintcrk.) I ffg. „gg <151»
Römischkoyl . . 1 flg. 0 00 0.00
Kt. gelb- Rüben 1 Gbd. 0 00 0.O0
Weifte Rüben . . I ffg. 0.26 0.30
Schwarzwurzeln . , »a , 160 1.80
Note Rüben . . Iffg . ({(JO 0.00
Weifte Rüben
Kohlrabi . .
(rrökohlrabi ,
Spinal

Iffg. 0.20 0.20
1 Kg. 0.00 0.00
1 St . 0.30 0.30
' Kg. 0.00 0.00

Blumenkohl, hies., 1 St . 1.80 2.80
Blumenkohl, auSl. 1 Et . 0.00 0.00
Meerrettich , 1 St . 0.60 1.44

1 St . 0.50 1,20
1 St . 0.00 0.00
1 St . 0.20 0.50
1 Kg. 3.60 4.00

, . 1 Kg. 0.00 0.00
» . 1 ffg. 0.00 0.00
. . 1 Kg 0.00 0.00

. . 1 Gbd. 0.00 0.00
. . 1 Gbd, 0.00 0.00
. . ISt . 0.00 0.00

Obst.
» . iffg . 1.44 1.44
. . iffg . 0.92 0.92
, , Iffg . 0.00 0.00
. . 1 « 9. 0.80 1.40
. . Iffg. 0.00 O.oo

Weintrauben, ouäl, I ffg. 0.00 0.00
Himbeeren . . . Iffg . 0.00 0.00
Quitten . . . .  Iffg . 0.00 0.00
.stitronen . . . .  l St . 0.00 0.00
Melonen , , , 1 Kg. 0.00 0.00
Kastanien , , . 1 ffg . 0.00 0.00
Dal . . Iffg . 0.00 0.00
HaselnSsie, . . l ffg. 0.00 0.00

Kisch c.
Seewcißl . (Merl .) l ffg. 0.00 0.00
Schellfisch . . . .  Iffg . 0.00 0.0C

Sellerie
ffopssalat . ,
Endiviensalat
Feldsalat .
Kürbis . »
Tomate» . ,
Ryabarber .
Treibrettich ,
Radieschen ,
Rettich. . ,

-rß-psel , ,
ffochäpset» >
Eßblruen . ,
ffochbirne» .
Weintraube»

Preis »iebr., höchst,
«ratschellslsch. . 1ffg. g 00 0 00
ffabclsau . . . . 1 ffg. 0.00  o 'oo

. t. « uSschn. ! Kg, o.siO 0 gsi
2 ch°ll- . iffg . 0.00  n .oe
lloizyngesLimandeSIi ffg. 000 0 00
Stocksisch . . . Iffg . 0.00 00si
Hecht, lebend . . Iffg . 0.00 o'on
lkarpsen, lebend . 1 Kg. 0.00 00Ü
Schleien, leben» . I ffg. o.OO o!00
Bachforellen, 16b. 1 Kg. 0.00 oi )0

tffestügel uu » Wild.
Gans . 1 ffg 0.00 0 00
(fnlen, , 5. 1 St .00.00 00 00

* 1Kg-14.001L go
> » 1 >̂ 12.0012 .00

• ifffl. 14.0014,00
. . l ®t 0.00  O .oo
• 1 Stück 0.00 0.00

1Stück 0.00 0.00
> . ISt . 0.00 0.00

Hnbn
Hub» . , , ,
Kapaune . . .
Laube . . , ,
Fasan IHubnl .

, Henne .
Haie . . .
Rehrücke» . . .
Rehkeule . . .
ütehoorderblatt
Hirschrücken. .
Htrschkeule . .
Hirschvorderblatt
Ktldragout . ,

Iffg . 0.00 0.00
Iffg . 0.00 0.00
Iffg . 0.00 0.00
Iffg . 0.00 0 .00
Iffg . 0.00 0.00
Iffg . 0.00 0.00
Iffg . 0 .00 0.00

Fleischwaren.
Die übr. Fieischpr. wer», n. einmal
im Monat notiert und nerössentlicht.
Schwartenmagen . 1 ffg , 0.00 0.00
Bratwurst
Fletschwurst
Äeberwurst
'Blutwurst, frisch . 1 ffg. 0 20
Roßfleisch . . . 1 ffg. .1.20

Iffg . 0.00 0.00
1 ff«. 0.00 0.00
1 Kg. 1.20 3.20

1,20
3.60

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl glor . 100ffg,42 .60 42,6k
Roggenmehi Sipr IM Kghg .70 3117C

Brot.
Schwarzbrot 94 prz.

Roggenmehi 1 Kg, (145 0.45
dito . 1 Laib 0.45 0 .45
Semmel iBri»che»> l ffg. O.OO 0.00

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Spetle-

beretig. . l ffg . 0.52 0.52
Roggenmeht 1 ffg. 0.00 0.00
Erbsen z. ff. , ungesch. iffg , 0.00 0 .00
Spetsebohnen , w. 1 ffg . 0.00 0 .00
,kadeunudctn
Wetzengrietz . .
Gcrstengraupe«
Hascrsiocken. .
Hasergrütze , ,
Kassee, gebr. »
.stucker, harter ,
Soeisefalz . .

Iffg- 1.60 1.60
iffg 0.64 0. 64
1ffg- 0.00 0.00
1Kg- 0.00 0.00
1 ffg- 0 .00 O.OO
1 ffo. 0.00 0 .00
1ffg. 0.88 0.88
1 ffg, 0.26 0.28

Heiz» u. Beleuchtungsstoffe.
Steint . (HauSbr.s bv ffg . 2 .50 2.50
Braunkohlenbrik. öü Kg, 1.7g 1.7g
Braunkobienbrik. wo St , 0.00 0.00
'öetroleow . . , »18t.  0 .36 0.36

Brennstoff-Verteilung
an Inhaber von Ofenheizung.

1. Dezembermarke.
Die Dezembermarkc verfällt mit dem 5. Februar d. I

2. Januarmarke.
Die Januarmarke wird mit dom 25. Januar d. I . in Kraft

gesetzt und zwar:
a) für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben A—H

für die bei den Kohlenbandkuugen:
Hengstenberg u. Wfemer, Acker, Faust, Fiedler , Fischer,
Friedrich, Gauert , Gombert, Hock, Krämer , Müller , Rink,
Reich, Schäfer, Schwibinger, Stillger , Zander zugelassenen

Kunden;
b) für Haushaltungen mit Namen mit AnfangsbuchstabenA—E

für die bei den Kohlendandlungen:
Becker, Blumenchal, Breusch, ktzenß, Göbel, Hevmach, Klees.
Klein, Knall, Korn, Nemnich, Roßbach, Steimel , Sterck.
Theis , Weber, Weinand, Weis, Weygandl, Wirth , Zuttke
»ugelaflenen Kunden;

c) für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben A—B
für die bei den Kohleuhandlungen:
Wenzel, Glückauf, Konsumverein für Wiesbaden und Um¬
gegend, Weingärtner zugelassenen Kunden.
Auf die Januarmarke werden 3 Zentner gemischte Kohlen

ausgegeben. Darunter darf 1 Zentner Briketts sein, soweit
dies nach dem Vorrat der Händler möglich ist. Diejenigen
Kohlenhändler, die keine Kohlen haben, sind angewiesen, ihren
Kunden auf Antrag einen Lieferschein auszustellen, gegen dessen
Abgabe diese die Kohlen auf den städtischen Kohlenlagervlätzen
am Hauptbahnhos oder an der Bleichstraß« abholen können.
Für den Zentner dieser Kohlen find 3.10 Jt  an den Kohlen¬
händler z» zahlen.

3. Diejenigen Haushaltungen , welche Koksgries beziehen
wollen, erhalten diesen vom 28. d. M. ab in Mengen bis zu ■
4 Zentner beim Gaswerk an der Mainzer Straße gegen Zah¬
lung von 1 M für den Zentner ohne Anrechnung auf die
Brennstoffkarte. Diese ist jedoch als Ausweis vorzulegen.

Wiesbaden, den 24. Januar 1918. (8724
Der Magistrat.

Sonuenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe der Kartoffeln am Freitag,  den 25. 1 a-

n u a r und am Samstag,  den 26. 1 a n u a r in der Lebens¬
mittelstelle, Wiesbadener Sraße 24, nach folgendeii Brotkarten-
Nummern:

am Freitag,  den 25. Januar:
Nummer 601 bis 800 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 801 bis 1000 von 9 bis 10 Uhr vormittags
1001 bis 1200 von 10 bis 11 Uhr vormittags

„ 1201 bis 1400 von 11 bis 12 Uhr vormittags,
am Samstag,  d «n 26. Januar:

Nummer 1401 bis 1656 von 8 bis 9 Uhr vormittags
„ 1 bis 200 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 201 bis 400 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 401 bis 600 von 11 bis 12 Uhr vormittags.

Di« Kartosfelkartrn  sind vorzuzeigen. Es wird
darauf hingewiesen. daß zur Vermeidung eines Andrangs alle
Anträge auf Verabreichung von Kartoffeln zurückgewiesenwer¬
den müssen, falls sie nach der vorstehenden Nummernfolge nicht
an der Reihe find. Es wird deshalb gebeten, die vorstehende
Ordnung genau einzuhalten. Nur so kann ein Andrang ver¬
mieden und eine Kontrolle für richtiges Gewicht stattfinden.

Sonnenberg, den 22. Januar 1918. <371*
De- 5Wü'<tenpe*flet . Buckelt.
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